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Der Gelehrte 1im Spiegel der Lıteratur
der Der zerstreute Protessor 1n der Freiheit der Wiıssenschaft

Dıie Geschichten VO Gelehrten sind ebenso unterhaltsam W1e NS-

parent ZU tragikomischen Ernst seıner Geschichte. Platon überliefert 1m „ The-
altetos“ die scheinbar blof(ß amusante, aber 1n Wahrheit tiefgründige Anekdote
VO äaltesten Philosophen Thales, den, „als CIs die Sterne beschauen, den
Blick ach oben gerichtet, 1n den Brunnen fıel, eıne artıge un wıtzıge thrakische
Magd soll verspottet haben“ Der philosophische Weıse, der Ertorscher der
himmlischen Wahrheit, wird, als C unkundig des ırdischen e9ES, ber seine
eıgenen Füße stolpert, ausgelacht ob seiner Weltfremdheıit, ausgelacht ZWAar Von

eiıner unwissenden Magd un Sklavin, VO einer Angehörigen der nıedersten
Schicht, aber ıhr Lachen 1St gleichnishaft für die Achtung des Gelehrten 1m olk

Platon tährt tort: „Mıt diesem nämlichen Spotte 11U  - reicht INan och immer
AUS alle, welche in der Philosophie leben.“ Platon, der Philosoph, grenzt
siıch 1 b das zemeıine Volk, aber INa  ® möchte fragen: 1St N wiırklich das Volk,
das der Gelehrte fürchten hat? Klingt 1im Lachen der thrakıschen Magd nıcht
auch heitere Anteilnahme mM1t un Miıtleid mi1t den Schwachen dieser Welt?

Der Gelehrte erfreute sıch 1m olk doch gewifß och respektabler Schätzung;
sein Denken War och Jlängst nıcht als borniertes Fachdenken der Sar als Fach-
1idiotismus hämisch die Leute gebracht und diskreditiert worden; och be-
wundert un fürchtet das olk den blinden Ertorscher der Sterne, den Exper1-

dem Sternenhimmel oder hinter verschlossenen Tuüren.
Platon aber hat iın eiınem zweıten Beispiel die ernste Getahr geze1igt, die dem

Philosophen W1e€e dem Gelehrten VO einer anderen Seite entschiedener droht in
der Verurteilung des Sokrates. Dıie politischen Machthaber sind CS die die Philo-
sophen fürchten un ıhre Wahrheıt, die die Findungen un Erfindungen iıhrer
Gelehrten kontrollieren un tür sich reserviıeren un iıhrer Macht nutzbar
machen möchten, die politischen Machthaber sınd CS, die die Gelehrten beobach-
ten, beargwöhnen, bestechen un: ausnutzen, oder WECNN s1e sıch ıcht gutwillıg
einfügen 1n ıhre Dogmen un Pläne beschimpfen, verketzern, verfolgen, VeI-

dammen un hinrıichten. Die Reihe erlauchter un altbekannter Namen 1St lang,
s1e reicht VO Phiılosophen Sokrates ber die Gelehrten Galıilei un Giordano
Bruno, ber die Protessoren Ernst Moritz Arndt, Georg Gottfried Gervınus,
Hofmann VON Fallersleben un viele, viele andere bıs 1n die Gegenwart.
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Als „Professor“ bezeichnete INan se1it der römischen Kaiserzeıit die öftentlichen
Lehrer, seit dem Mittelalter un VOTLT allem seit dem Humanısmus wurden die
Magıster un Doktoren der Uniiversität Protessoren ZENANNT, und analog der
unıversıtiren Spaltung der Wissenschaft 7zwischen Freiheit un staatlicher Ab-
hängigkeit gilt die Bezeichnung Professor sowohl] als achtenswerter Tıte] W1e als
institutionalisiıerte Berufsbezeichnung. „Professor“ 1St eın Titel, dessen O=
logische Bedeutung ehrenvoller ISt als seine Geschichte; 1St abgeleitet Aaus dem
lateinıschen erb „profiteri“, W a4as sovıel heißt WwW1e „öffentlich bekennen“, »” ge'
stehen“. Der Protfessor ware seiner etymologischen Bedeutung ach sSOmıt eın
öftentlicher Bekenner, wobel INAdn automatisch erganzt: eın Bekenner der Wahr-
eıit Obwohl als Berufsbezeichnung weniger gewichtig, welst seine etymologı-
sche Bedeutung doch zurück auf den Philosophen un Gelehrten in der Antike
der Archaik: eın rototyp also 1ST der Denker, der Erforscher der Wahrheit,
der weder die Schmähungen des Volkes och relig1öse Dogmen un staatliche
Gesetze scheut, WEeNNn 6S ıhm die Erforschung der Wahrheit geht un das
Bekenntnis dieser Wahrheit. Der rototyp 1St sSOmıI1t der treıie, unerschrockene
Denker, der Denker, der sıch die Freiheit nımmt, denken, W1e€e 6S ıhm richtig
scheint, un se1l CS der staatlıch sanktionierten Dogmatik, der Denker,
der nıcht ach links un nıcht ach rechts schaut, WEenNnNn se1ın 7Z;el verfolgt, das
Zie] der Wahrheit. Miıt ernster Prätention repräsentiert die Freiheit der Wıs-
senschaft als Freiheit der Wahrheit.

Der Gelehrte 1m Z wielicht

Der deutsche Protessor hat in der deutschen Lıiteratur eınen nıcht unbedeu-
tenden Platz, aber e1ım ersten Blick auf die Tıtel-Serie ahnt oder weıilß INan

bereits mehr ber die Valenz dieser Bedeutung. Bereıts 1m Eulenspiegel-Volks-
buch VO Jahr 1510 nämlich erscheinen die Protessoren der ältesten deutschen
Universıität Prag in zwielichtigem Glanz Eulenspiegel o1bt sıch A tur einen
großen eister“ Aaus 1n der Kunst des Dıiısputierens un provozıert eın rage-
und-Antwort-Spiel, das bezeichnend 1sSt für den Spötter der weltlichen un ge1Sst-
lıchen Ränge un Würden, nıcht zuletzt der Gelehrten VO  e} der berühmtesten
Uni1versität. Dıie Gelehrten stellen ıhm höchst subtile, aber merkwürdig fremde
Fragen, beispielsweise, wievıel Ohm Wasser 1m Meer sel, wieviel Tage se1it
Adams Zeıten VEITSANSCH waren, der Miıttelpunkt der Welt, Ww1e weıt der
Hımmel VO  a} der Erde entfernt un schließlich Ww1e€e zrofß der Himmel sel. Da
Eulenspiegel mi1t seinem volksnahen Wıtz un seinem Gespür für Realıität AaUuS$S-

weıchend un unbestimmt AantwOTrtet, da{fß die Rıchtigkeit seıner Antwort
nıcht überprüfen 1St, behält recht;: beispielsweise beantwortet die Frage
ach der Größe des Hımmels W1€e folgt JET 1St ausend Klafter breit un: LAauU-
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send Ellenbogen hoch, da ann ıch nıcht fehlen. Wollt ıhr das nıcht glauben,
nehmet Sonne, Mond un alles Gestirn VO Himmel und messet es recht AaUuUsSs

S0 Aindet ıhr, daflß ıch Recht habe.“
Bereıts dieser Stelle wırd deutlich: Dıie professorale Gelehrtheit wırd

überstilisiert und karikiert un der eulenspiegelnde Wıtz sıegt ber die welt-
fremde Gelahrtheit. Dieser stilistische CGestus scheint typisch sein un
bleiben für die Zeichnung des Professors; e$s drückt sıch darın jene widersprüch-
iche Haltung dUus, die Haltung e1ines immer ZU Spötteln bereıiten Respekts.
Gewifß CS scheint, als ob der spöttelnde Wıtz mıi1ıt der eıt den Respekt durch
löchert hätte, och aber verkriecht sıch der £reche pott VOTL dem Respekt.

Eın Volksbuch die literaturwissenschaftliche TIradition auch die
„Hıistorıa V“O Doktor Johann Fausten“ , die im Jahr 1587 eım Verlag Spieß in
Franktfurt erschien. FEın Dichter kleidet se1n heimliches Bekenntnis
Z Wissenschaft un Wahrheit 1n die balladeske Geschichte VO einem Gelehr-
ten, der Miıt dem Teufel 1m Bunde steht. Es 1St die VO der Kırche gepredigte
Volksmeinung, die der dienstbare Geist Mephistopheles seinem weltweisen
Herrn 1n der etzten Stunde frech 1Ns Gesıicht Sagı „Darum, meın Fauste, ISst’s
ı1t gut mi1t großen Herrn un dem Teufel Kırschen C  9 sS$1e werfen eiınem die
Stiel 1Ns Angesicht, W1e du 1U siehest.“

Das altbekannte Sprichwort, mı1t den Großen se1 nıcht Zut Kirschen ESSCH,
enn S$1e würfen mıt Steinen, hat 1im Mund des Teufels un gesprochen Faust
eıne CUuU«C Dımens1ion erfahren: Faustische Forschung überschreitet die Grenzen
iırdıischer Kraft, 11UT miı1t überirdischen Mächten 1m Bund 1STt s1e möglıch. Dıie
überirdischen Mächte aber siınd die Mächte des Bösen un s1e berufen 1St für
den Christen gefährlıch, da S1e stärker sınd als selbst un sıch HUF ZU

Schein un NUur für eıne begrenzte Zeıt unterordnen, 1mM übrigen aber iıhre raft
und Macht entfesseln, WAann un w1e 6S ıhnen beliebt.

Der Professor bzw der Gelehrte bleibt seıtdem 1m Zwielicht, Je rücksichts-
loser se1n Wıssen konfrontiert wırd mMI1t dem christlichem Gewı1ssen der Zeıt
bzw miıt der Allwissenheit (sottes.

Das berühmteste Jesuıten-Drama, geschrieben VO JacobD1m Jahr
1602, tragt als Titel den beredten Namen des Gelehrten: „Cenodoxus“. Seine
Bedeutung weIlst aut die Leere des Ruhms in dieser Welt, 1ın der 1Ur der 'Tor
oder der eitle Sünder auf Unsterblichkeit Verscesscn 1St:

„Fürs rechte Leben Kalte ıch,
Da{iß meıne Werk und Taten mich
Versterben lassen nımmermehr:
Da 1St allein, das iıch begehr.“

Fausts Wıssenstrieb also hat sıch ZUr Gelahrtheit verselbständigt un VOI-=-

dinglicht, un der tragısche Sucher 1St Z komischen Fıgur geworden. ber
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Bidermanns Drama 1St mehr als eıne Typenkomödie, W 1e s1e eLIWwWw2 eın halbes
Jahrhundert spater der Franzose Charles de Marguetel de Saiınt-Denıis schrieb,
in der die Gelehrten-Typen der neugegründeten Französischen Akademıie
V:  e ALa comedie des academies POUTF la retftormatıon de 1a langue fran-
Caise”. Das deutsche Drama ISt eiıne Tragödie: Cenodoxus repräsentiert mı1t SEe1-
ner leeren Gelehrtheit die Nıchtigkeıt der Welt VOTL dem Forum des qcQhristlichen
Glaubens un des allwissenden (sottes.

eın Ende 1St das verzweıtelnde Sterben eınes Verlassenen un Verstofßenen,
verlassen VO seinen lange se1n Heil besorgten Freunden un verstoßen VO

Spruch des richtenden Gottes. Jacob Bıdermann, der seIit 1594 dem Orden der
Socıetas Jesu angehörte un selbst als Professor 1n Ingolstadt, Augsburg, Muüun-
chen un zuletzt 1n Rom wiırkte, hat mi1t seıiner Gelehrten-Tragödie VO der
Bühne herab eıne erschütternde Predigt gehalten; 6S 1STt verbürgt, da{ß sıch ach
eıner Aufführung 1mM Jahr 1609 1n München 12 Hofleute VO der Welt zurück-
Z  b} eın Leben führen 1ın der Contemplatıo De1i

Der Humanısmus des 1ssens gerat 1n Konflikt mMI1t dem christlichen Gewi1s-
SCIl, mıt der rage ach sinnvoller Verwendbarkeit des subjektiven 1ssens für
das objektive Heil der Menschheit eıne Frage, deren Anspruch nıcht vorschnell
abzuweisen ISt; damals W1€e heute. Die rage lautet 1n modernisierter orm
Hat die Wissenschaft des 1sSsens sıch nıcht längst 1n eine Geheimsprache gC-
hüllt, als scheue S1e die öffentliche Diıskussion mıiıttels der Lehre? Direkte
Fragen dieser Art sollte INan vielleicht ıcht stellen, sondern das Faktum
rückhaltender konstatıieren, das Faktum der Diskrepanz 7zwiıischen esoterischer
Forschung un exoterischer Lehre, eiıne Diskrepanz, die DULT: verschämt un eın
wen1g mi1t sıch selbst kokettierend eingestanden wiırd, wobel das Eingeständnis
des auf die Forschung konzentrierten und 1n der öffentlichen Lehre
Professors zugleich das Zugeständnıis 1St seıne Freiheit, seine professorale
Narren-Freıiheıt 1ın der Wissenschaft.

Dıie miıt sıch cselhbst kokettierende Freiheıit der Wissenschaft 1ber stößt 1n der
Faust-Tradition aut herbe Selbstkrnitik: Faust nämlich weiß den Ernst der
Verpflichtung ZUuUr Wahrheit un ıhrer nutzbringenden Verkündigung VOTLT dem
Volk; aber Von Mephistopheles STamMmtT der Satz:

„Das Beste, W ds du wıissen kannst,
Darfst du den Buben doch nıcht sagen.“

Faust 1St in Deutschland un 1n England der grofße Geist, der wı1ıssen möchte,
„ Was die Welt 1m innersten hält“, der Gelehrte, der sıch schließlich
mi1t Verdruß und Fkel abwendet VO seıiner Gelahrtheıt un sıch dem
Leben hingı1bt, 65 MmMIt höchster Bewußtheit erleben, erkennen> Und das
Fazıt seiner Erkenntnis? Der alte Faust 1St zufrieden, WenNn se1ın Geilist sich s1eS-
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reich bewähren ann 1mM Kampf das sinnlose Toben der Elemente: im
Anblick des brodelnden Meeres erwacht 1n ıhm der Gedanke Neuland:

„Da herrschet Well’ auf Welle kraflbegeiséet,
Zieht sich zurück, und 1St nıchts geleistet,
W as ZUTr Verzweiflung mich beängstigen könnte!
7Zwecklose Kraft unbändiıger Elemente!
Da Wagt meln Geilst, siıch selbst überfliegen;
Hıer möcht) ıch kämpfen, 1e5s möcht‘? ıch besiegen.“ 4a

Freilich: in diesem Sınn AAug die Lösung des Konflikts seiner abständigen
Wissenschaft mMI1t der wıderständigen Welt zugleıch seıine Erlösung se1n: „Wer
ımmer strebend sich bemüht, den können WIr erlösen.“

Goethes BAUSt: 1STt als Dichtung transparent TAUNE ıdealen Sehnsucht des
schöpferischen Geistes. Es befremdlich A den Gelehrten aller Wıssen-
schaften, der siıch bescheiden „Doktor un Magıster 6  gar NeNNEeEN Läfßt, in den
7zweitfelhaften Rang e1nes Protessors erheben. Allzusehr bleibt der Profes-
SOT verhaftet der Wirklichkeit, mıt der C se1 CS auf komische oder tragısche
VWeise, ımmer wieder Ar usammenstößt. Der Protessor wırd mehr un mehr
der zerstreute Professor, dessen tragikomische Erscheinung sıch bereıts 1n seiner
Kleidung oder se1iner 1&  I11C Sprache manıfestiert; VO Brotverdienst des
Alltags 1n PflichtSdecouvriert sıch deutlichsten 1n den Lehr-
stunden VOT seinen Schülern un Studenten durch selne Sprache, un 65 lohnt
sıch, s1€e einmal heimlich abzuhören, über den komischen Kontrast zwischen
Denken un Sprechen ächeln.

Professorale Komik

Gallettianda ennt INa  3 bekanntlich Kathederblüten des Profes-
SOIS, CS 1St aufschlußreich CNUßS, der rage ach der Entstehung un Bedeutung
der Kathederblüten nachzugehen, der rage terner, s1e überhaupt gC-
sammelt werden, der rage schließlich, woher der Name des Kathederblüten-
Kults eigentlıch STAMMT, der heitere ult des Gallettianismus.

Wiährend Goethe seınem „ Faust® eine hıimmlische Erlösung zutejl werden
lıefß, wirkte unwelıt VO Weıimar 1n CNSCH, allzu ırdischen Verhältnissen eın
Drofessor für Geographie und Geschichte 1m Gymnasıum Gotha Nammens /o-
hann Georg August Gallett:z Er W ar geboren 19 August 1750 als Sohn
eınes iıtalienıschen Schauspielers 1im thüringischen Altenburg, gerade das
Ensemble des Gothaischen Hoftheaters weılte; kam durch seıne frühe Um:-
gebung unmiıttelbar 1n Berührung mMI1t Lıteratur, mıiıt Dichtung un UÜperntexten,
CT erhielt zudem eıne literarısche Ausbildung durch eiınen Hauslehrer un wurde
mıiıt achtzehn Jahren der Göttinger Un1iversität immatrikuliert. Er studierte
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ZuUuUerst Jura un spater mehrere andere Disziplinen, VOT allem Geschichte. Nach
Abschlufß seınes Studiums ELT) hat CT zunächst selbst als Hauslehrer fungiert
W1€e viele se1iner Zeıtgenossen. Als solcher hat bereits angefangen Bücher
schreıiben, eıne Tätıigkeıt, die bıs Zu Ende se1nes Lebens fortsetzte un ZW ar

mıiıt ungewöhnliıch großem Erfolg. Seinen Büchern verdankte CS da be-
reits 1m Jahr SIR Gymnasıum Ernestinum Gotha als Kollaborator
angestellt wurde; Gothaer Gymnasıum wirkte vierz1ig Jahre lang. Nach-
dem ET 1783 ZUu Professor der Geschichte EeTNANDNt un 1816 mit dem
Titel eınes Hofrats beehrt worden Wafr, trıtt 1819 1ın den Ruhestand und
erhält ehrenhalber seın Gehalt weıter bıs seiınem Lebensende 1m Jahr 1828

Galletti WAar seıner Zeıt in der 'Tat berühmt durch seine zahlreichen Bücher,
dıe heute VEISCSSCH sind: bekannt 1ber blieb durch seıne Kathederblüten,
die seiıtdem seiınen Namen Lragen: Gallettiana. Die Gallettiana ammeln
mu{fß eınen Grund gehabt haben Was wollte un W as 111 INan mıiıt den Kathe-
derblüten eınes Professors? Soll die professorale Würde des 1ssens ANSC-
7weiftelt oder angetastet werden, soll sıch die professorale Würde des 1ssens
bloßstellen als gestelzter Unsınn? Soll e1ne Sammlung Von professoralen Stil-
blüten das professorale Denken un Sprechen dokumentarisch als Unfug bele-
SCNH, den Protessor spiegeln als Karıkatur, die selber iSt; iındem denkt un
spricht?

Man könnte Fragen dieser Art viele aneınander reihen, INa  z} wırd CS

tiun mussen; ZUerst 1aber beschäftige INan sıch mı1t der Tatsache, da{ß s die
Kathederblüte ıcht 1L1UT 21bt, sondern dafß s1e gesammelt, gepflegt un kulti-
vliert wırd

Gallertti Ae] bereits seinen Lebzeiten autf durch seıine Kathederblüten,
und seine Schüler haben s1€e gesammelt un weıter mıiıt überraschendem Erfolg
vermuittelt. Wenige Jahrzehnte ach seinem Tod erschien schon die Samm-
lung. Dıie Sammlung W ar als Manuskript gedruckt un 1Ur 1n wenıgen xem-
plaren Freunden verbreitet. Am dreifsigsten Aprril 1866, weniıge Wochen
ach dem Erscheinen, schreıibt der trühreite GGermanıst un Gelehrte Wılhelm
Scherer AaUS Wıen arl Müllenhoff „Dıie Gallettiana haben allenthalben
zroßes furore CYFegt, da MIr meın Exemplar sofort geraubt wurde un ıch
miıch LLUTr argere, nıcht mehr geheim damıt haben.“ 5 Eın Jahr spater
erschien die Sammlung auch gedruckt. die Gallettiana Ort alle authentisch
sind, 1St natürli;ch zweifelhaft. Dıie Frage aber nach der Authentizıtät 1STt
wichtig nıcht: wichtiger 1ST die Tatsache, dafß sıch eınen Namen eıne be-
stiımmte Sprach- un Denk-Gattung wındet, eınen Namen, der Ende
selbst ZU Begriff für diese Sprach- bzw Denk-Gattung wiıird für die Kathe-

WIC
dc?rblüte des Professors. Was soll INa  . sıch denken be1 gelehrten Aussprü/chen
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„Während der Mensch auf We1l Beıinen geht, gehen die anderen Tıiere auf vieren.“ „Die Tiere
gehören den lebenden Personen.“ „Der romanısche Stil 1st rund.“ „Das größte Insekt 1Sst der
FElefant.“ „Wenn Friedrich Rotbart nıcht ertrunken ware, ware vielleicht alter OI-
den.  « „Maximilian der letzte Rıtter stand och: mMIit einem Fuß 1mM Mittelalter, während mit
dem andern ın dıie Neuzeıit ZeISte:. „Die Schlacht VOoO Leipzig kostete Dörfern 1n der (UUm=
gegend das Leben, ungerechnet den Viehstand.“ „Wiıdersprechen Sıe ıcht dem, W Aas ıch Ihnennıemals BESART habe.“

Galletti ISt als Gelehrter 7zweıtellos VO grofßem uhm ZSECWESCNH, als Lehrer
aber 1ın seinem Gymnasıum konnte se1ne Gelehrsamkeit bzw Gelahrtheit
gew1fß nıcht ımmer den Mannn bringen. Von vornhereın also 1St bei der Deu-
tung der Kathederblüte auf diesen biographischen Ursprung hinzuweısen: auf
den Wiıderspruch zwıschen Gelehrtheit un Lehre Der Wiıderspruch aber bzw
der Kontrast, SCHNAUCI der harmlose Wıderspruch un der harmlose Kontrast
IST bezeichnend für die Struktur des 1ssens un der Komik Der komische
Kontrast besteht darın, dafß der prätentiöse Anspruch konfrontiert wırd mıiı1t
der Wırklichkeit, dafß die Idee bzw das Idea] der Gelehrtheit Ar 11-

stÖfßt mMI1t der alltäglichen Realıtät. In diesem Fall heißt R da{fß die professorale
Gelahrtheit sıch empfindlıch den Kopf stößt den harten Köpfen gymnasıaler
Wıirklichkeit.

Galletti soll als Gelehrter damıt gewi 15 nıcht karıkiert un die Gelehrtheit
als solche damıt keineswegs 1n rage gestellt werden, 1m Gegenteil: die Dis-
krepanz zwıschen Gelehrtheit un Lehre, zwischen Forschung un ıhrer Ver-
mittlung un Verwertung wırd 1Ns Licht gerückt. Selbstverständlich löst der
komische Kontrast Lächeln AuUs, 1aber CS 1St eın Lächeln der Nachsıicht, des Mıt-
leids un e1ınes Verständnisses, 1ın dem immer och W 1e eın latenter
Respekt mitschwingt.

Gallettis Komik heıischt Nachsicht, enn 65 hat den Anscheın, als hätte eın
Rıese eın kurzes Kleid ANSCZOSCH, mıt dem sıch eıner zı vilısıerten Oftent-
iıchkeit präsentieren soll; B 1St orofß, selbst och erkennen können,
da{fß se1n Kleid 1r 1St un ZEeW1SSE Fxtremitäten nıcht mehr verdeckt.

Der Gallettianısmus 1aber hat seine Komik auch darın, dafß die objektive
Wissenschaftlichkeit, die objektive Rıchtigkeit, ÜL die Objektivıtät kontra-
stiert VÄRNB subjektiven Brauchbarkeit un Praxıs. Der wissenschaftliche Spe-
z1alist spezlalisiert sıch auf eın Objekt, un während se1ın spezıielles Wıssen
immer größer wird, verkleinert sıch das Obyjekt, übrig bleibt eın 1n leeren Be-
griffen perfekt sıch bewegendes Spezialistentum, das geblendet durch die Fülle
seiner Begrifte nıcht mehr merkt, da{ß die Wirklichkeit ıhm Nıchts Zerron-

nNnen 1St
Gallettianısmus 1St sOmıt eın wissenschaftlich spezlalısıerter Tautologismus,

dessen höchste Formel lautet: dy, die Übertragung aber dieser Formel 1St
nıcht mehr möglıch, weıl das Objekt verlorengegangen 1St Gallettianısmus
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das 1St Wissenschaftlichkeit der Wıssenschaftlichkeit wiıllen, Rıchtigkeit
der Rıchtigkeit willen, Perfektionalismus ohne Rücksicht aut die Anwen-
dung der Wissenschaft un ıhrer Formeln auf die Wirklichkeit.

Gallettianismus als totale Wissenschaft un Forschung stößt ATt
MIiIt dem Anspruch der Lehre:; 1eSs mehr, WENN der Wıssenschaftier bzw
der Forscher selbst zugleich Lehrer ISt bzw se1ın soll, WECNN SAI Lehrer IC
nıcht etw2 in der Uniıversıtät, sondern 1n eıner Schule, 1n der die Vermittlung
aes 1ssens geleitet wırd VO  e} Prinzıpijen der Didaktik un Pädagogik.

Warum sammelte I1a  25 un ammelt die Gallettiana? Was ISt das Faszınıe-
rende diesem Gallettianismus? Die Gallettiana dies wırd InNan Zuerst
mussen lösen eın Lächeln AaUus, als hätte jemand einen Wıtz erzählt; aber
CS 1ST. eın Waıtz, dessen Objekt die Gelehrsamkeit 1St bzw der Gelehrte oder
der Professor. Professoren-Wıiıtze o1ibt 6S 1N großer Zahl: sS$1e gleichen siıch alle
darın, da{fß jene berühmte Eigenschaft des Protessors 1Ns Licht gerückt wırd
seıne Zerstreutheit. Was 1St das eigentlich: professorale Zerstreutheit? Wıe 1St
SIie zu erklären: die professorale Zerstreutheit? Warum löst S1e eın Lächeln AaUus

un ZW ar eın gutmütıiges mitleidiges Lächeln die professorale Zerstreutheıit?
Warum ächelt INa  z} ber den Satz: „Der romanısche Stil 1STt rund“?

Der komische Kontrast besteht sıcherlich darın, dafß das Denken nıcht kon-
form geht mıiıt dem Sprechen; das Denken scheint schneller seiın eıne Tat-
sache, die se1ıt Wygotzkı allgemein bekannt 1ST schnell, daß CS sıch nıcht 1n
die gehörige syntaktische Formen kleiden kann, schnell, da{ß 65 sıch nıcht
ausreichend MIt Sprache bekleidet der Oftentlichkeit stellt. Das Denken geht
gleichsam halb aNgeZOSCNHN bzw halb nackt; das Sprechen wırd WwW1e€e eın lästiges
Kleid vernachlässıgt, nıcht zuletzt deshalb, weıl die Armel un Hosenbeine
der Grammatık klein sind und sıch nıcht schnell über die gedachten
Glieder streiten lassen. Der Hörer un Leser aber wittert hinter der vernach-
Jässıgten Sprache, hınter den armlichen Kleidern eınen vornehmen Menschen,
einen gyroßen Geıist; se1n Lächeln 1St daher nıcht aggress1V, sondern mitleidsvoll,
un (T möchte liebsten helfen, CT möchte dem unglücklichen Sprecher ZUr

richtigen Kleidung verhelfen, 1St indessen ohnmächtig, weil G1r für dessen AA
sprüche die richtige Kleidung nıcht ZUur Hand hat Das hılflose Mitleid also 1St
Lransparent einem latenten Respekt.

„Der Geist ist willıg, aber das Fleisch 1STt schwach“ mıt dieser lapıdaren
Formel hat Paulus den Konflikt zwıschen geistlichem Streben un weltlicher
Versuchung autf den Begrift gebracht; seine Wahrheıit erfährt nıcht NUr der
geistliche, sondern gleicherweiıse der geistige Mensch allenthalben, se1 es

eigenen Leib bzw Geilst oder remden Beispiel. Der zwıschen Geıist un Leib
obwaltende Kontrast nımmt sıch nıcht selten komisch Aaus, VOT allem dann,
WECNN der prätentiösen Geistigkeit elıne Leiblichkeit korrespondiert, die hilflos
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1St un Verständnis heıscht, Verständnıis un Mitleid. Mıt anderen Worten:
Der komische Kontrast mI1t seınem störenden Ineinander VON Denken un
Sprechen, Forschung un Lehre, Wahrheit un Wirklichkeit 1St harmlos un
unschädlich, un die komische Figur des Professors wırd ıcht Nnur S  9 SON-

dern MI1t einem gewı1ssen Stolz VO  ' der lächelnden un staunenden Gesellschaft
integriert.

Die Wissenschaft 1St sıch selbst verpflichtet, die Wiıssenschaft darf sıch freıi
wähnen, enn die Freiheit der Wiıissenschaft IST. ıhre Ehre gegenüber ıhren iıdeolo-
oischen Werbern: un der Wiıssenschaftler, der seine Pflicht miı1t seinem Recht
verwechselt, wırd 1n auf2 be1 dem ehrenvollen Handel die
Freiheıit. Die Freiheit der Wiıissenschaft mMag AB Narren-Freiheit des Wiıssen-
schaftlers herunterkommen, die Narrenkappe 1STt despektierlich nıcht, trugen
C1 doch die Weısen Hof des Königs und Wagten 1n ıhrem Schutz die Wahr-
eıt

Die Gelehrten un ıhre Verantwortung

Die professorale Komik aber 1St 1U  — die umgekehrte Seite seiner Tragik, der
komische Kontrast 7zwıschen Denken un Sprechen, Forschung un Lehre 1St
1LUTL die harmlose Seite des tragıschen Konflikts 7zwiıischen Wissenschaft un den
S1e institutionalisıerenden un aushaltenden politischen Mächten. Seit Faust un
Galılei stießen die Gelehrten zunehmend die Grenzen iıhres subjektiven
(Gew1ssens gegenüber den objektiven Dogmen, Instanzen un Vorschriften
ıhrer Auftraggeber; mehr un mehr wurden sıch die Gelehrten iıhrer Verant-
Sbewußßt, se1 N für die Notwendigkeıt der Durchsetzung oder der Ver-
weıigerung ihres Wıssens, mehr un mehr wurden S1e sıch ıhres Versagens un
ıhrer Schuld bewuft gegenüber der S$1e tragenden Gesellschaft un nıcht zuletzt
VOTr der Jüngsten, VO der Selbstvernichtung edrohten Geschichte.

Brechts „Galilei“-Drama entstand 1mM gleichen Tahr, da (Otto Hahn in Berlin
dıe Kernspaltung gelang; eın Jahr spater brach der Zweıte Weltkrieg Aaus,
1n dem Z Entsetzen der Welt die Atombombe hel Dies wı1ıssen 1St
wichtig SCNUS, den Monolog des resignıerten Gelehrten Galılei verstehen,
der, nachdem freimütig seinen „Fall durchgegangen“, die klassische Bestim-
INUNS Aindet für die Aufgabe der Wissenschaft:
[ halte dafür, daß das einz1ge 1e] der Wissenschaft darın besteht, die Mühseligkeıt der

menschlichen Exı1istenz erlei  tern.“

Galıileıis Einsicht 1n die Aufgabe der Wissenschaft aber 1St begleitet VO der
Skepsıis gegenüber der Erfüllung ıhres humanen Auiftrags, VO Mißtrauen gCc-
genüber der Beständigkeıit der die Wissenschaft tragenden Gelehrten, un nıcht
zuletzt VO  a} der Angst VOT den gewissenlosen Machthabern, die S$1e gebrauchen
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und mifßbrauchen ach Mafßgabe polıtischer Beliebigkeit. Galıileis Skepsis e
genüber der Wissenschaft verdüstert sıch 1im zwanzıgsten Jahrhundert nıcht
ohne Grund Zzur edrückenden Prognose:

„Wenn Wissenschaftler, eingeschüchtert durch selbstsüchtige achthaber, sıch damit begnügen,
Wiıssen des Wıssens willen aufzuhäufen, kann die Wissenschaft Aun Krüppel gemacht werden,
un CUIEC Mas  iınen mOögen LLUT UG Drangsale bedeuten. Ihr mOgt MIt der Zeıt alles entdecken,
W as Ees entdecken 21bt, und CeUeEeTr Fortschritt wırd doch 11Ur eın Fortschreiten VO:  3 der Mensch-
heıit WC$ se1n. Dıie Kluft 7zwischen euch und ıhr annn eines Tages zrofß werden, daß euUeTtr Jubel-
schreı ber ırgendeine K Errungenschaft VO  3 einem unıversalen Entsetzungsschrei beantwortet
werden könnte.“

Galılei spricht nıcht Nur Aaus Erfahrung, sondern Aaus dem Gefühl der Schuld
enn hat sS$1e Atch; die Wissenschaft:
„Und ıch überlieferte meın Wıssen den Machthabern, CS gebrauchen, ( nıcht gebrauchen,

mißbrauchen, ganz WI1e 65 ıhren 7Zwecken diente.“

Brecht-Galıleis Anspielung aut den VO  3 den Wissenschaftern ermöglıchten
zukünftigen Atomkrieg 1St nıcht 1L1UTr außer allem Zweıfel, hörbar 1St auch der
Appell des ohnmächtigen Denkers die eigentlichen Machthaber des OFrt-
schritts, die Wissenschaftler. Brechts Appell LAat seıne Wırkung?

Brechts „Galılei“-Drama WAar während un ach dem Z weıten Weltkrieg
schon mehrere Male aufgeführt worden, als Friedrich Dürrenmaltt 1m Jahr 19672
sein Drama mMI1t dem iınzwıschen allenthalben aktuellen Thema auf die Bühne
brachte; der Tite] weIlst 1n semantiısch bedeutsamer Gestik auf den Typus des
modernen Gelehrten: „Die Physiker“. Der Atomphysiker Möbius spricht die
Einsicht 1n die Macht seiner Wissenschaft unmıßverständlich Aaus:

„Was die Welt mıiıt den Waften anrichtet, die s1e schon besitzt, wıissen WIr, W as S1e mit jener
anrichten würde, die iıch ermögliche, können WIr uns denken. Dieser Einsicht habe ıch meın Han-
deln untergeordnet.“

Der Gelehrte also weıß die AtOMAare Sprengkraft se1nes Wıssens,
un die rage drängt sıch auf: Was LUL er”? Der Gelehrte entzieht sıch eıiner mOg-
lichen Indienstnahme seliner Wissenschaft durch die politischen Mächte, iındem
. sıch A4aUusSs dem öftentlichen Leben zurückzieht, SCNAUCT: iındem sıch gelstes-
gestOrt stellt un sıch verbirgt 1m Irrenhaus.

„Nur 1mM Irrenhaus sind WIr noch frei Nur 1mM Irrenhaus dürten WIr noch denken. In der Frei-
heit sınd unNnseTrTe Gedanken Sprengstoff Entweder leiben WIr 1m Irrenhaus, der die Welt
wiıird elınes. Entweder löschen WIr uns 1m Gedächtnis der Menschen AaUuUs, der dıe Menschheit
erlischt.“

Dürrenmatts Gelehrter, der resignatıve Irre, befindet sıch natürlıch 1n einem
naıven Irrtum: Sein Wıssen 1St längst nıcht mehr seiner Kontrolle, N 1st
ıhm längst abgeschlichen un worden, un der Sprengstoft seiner
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Gedanken liegt längst perfekt gefertigt un ZU Abschufß in den Kata-
komben des Irrenhauses dieser Welt

Als Heiner Kıipphardt Zzwel Jahre spater se1n Dokumentar-Spiel „In der
Sache Robert Oppenheimer“ auf die Bühne brachte, horchte die Welt auf,
enn der Name des Titels WAar weder Fiktion och Mystifikation, sondern
präsentatıv für eıne bedrückend ahe Wirklichkeit: Oppenheimer War ma{lß-
geblich beteiligt BCWESCH be] der Entwicklung der die veraltete Atombombe

eın vielfaches übertreftenden Wasserstoftbombe un stand NnUu als Ange-
klagter VOrTFr dem Untersuchungsausschufß des amerıiıkanıschen Hohen Senats,
wel CT durch seine Passıvıtät 1n Verdacht geraten WAar, den Zugang gehei-
INCN Konstruktionsplänen ermöglıcht haben In seiner Verteidigungs- un
Schlußrede Sagt den einleitenden Satzen:

„Indem ıch ber mich, eınen Physiker 1n uUullserer Zeıt, achdachte, begann ıch miıch fragen,
ob nıcht tatsächlich stattgefunden hat W1e Gedankenverrat.“

Der Gelehrte greift ein Wort des Prozesses auf „Gedankenverrat“ un INan

dartf fragen: Wer hat WE seine Gedanken verraten” Der Gelehrte anNntwortet

„Ganz anders als dieser Ausschufß frage ıch miıch iınfolgedessen, ob WIr Physiker unNnseTenNn

Regierungen ıcht zuweiılen eine große, eline ungeprüfte Loyalıtät gegeben haben,
uUuNseTIe bessere Einsicht Wır haben die Arbeıit des Militärs N, un ıch habe ın den Eın-
geweıden das Gefühl, da{fß 1es5 falsch W ar Wır haben die Arbeit des Teufels N, und WIr
kehren 1LLU uUuNseTITCIl wirklichen Aufgaben zurück.“ Ö

Der Gelehrte Nammens Oppenheimer kehrt reu1g 7zurück seinen UWILK-
lichen Aufgaben“! Abgesehen VO  e} der rage, ob 1eS$ wirklich Cal ware
daran zweıfteln, ob 1es überhaupt och möglıch se1l Verrichtet der Gelehrte
se1ıne „wirklichen Aufgaben“ nıcht in Instıtuten, die VO  z den politischen Macht-
habern mıindestens subventionijert werden? Seine Wıissenschaft 1St SOMIt schon
1 VOTAaus halb un halb verkauft: wieviel fehlt enn och bıs ZUur gänzlıchen
Käuflichkeit aut dem geheimen Markt der meistbietenden Politiker? Gewiflß
die Wissenschaft 1St frel, aber W1€e zrofß 1St der Spiel-Raum für die Spiel-Freiheıit
der Wiıssenschaft? Dıie jahrhunderte- oder Sar jahrtausendealte un ın der (3@2-
geNWart beängstigend aktuelle rage wırd nırgends deutlich gestellt Ww1e 88
der Lıiteratur: aber nıcht 1Ur der halbwegs gebildete Bürger kennt heute die
lıterarısche rage, auch das olk auf den Dörfern, dem die Wissenschaft Ort
Z traumatischen Faktor geworden 1St, stellt S$1€e längst, stellt s1e MIt Ernst
dem einstmals bespöttelten Philosophen un Gelehrten. ber stellt S1e sıch
selbst, der 1St ZETSLIFEUHE der ZersStreutie Professor 1n der Freiheit seiner
Wissenschaft?
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